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werden in der Bundesrepublik
Deutschlandseit1989finanziellgefördert.
Von 1989 bis 1992 erfolgte die Förderung
auf Grundlage des EG-Extensivierungs-
programms (VO 4115/88), von 1993 bis
1999 auf Grundlage der EU-Verordnung
2078/92 zur „Förderung umweltgerechter
und den natürlichen Lebensraum schüt-
zender landwirtschaftlicher Produktions-
verfahren“ und seit 2000 im Rahmen der
Programme zur Entwicklung des ländli-
chen Raums (VO (EG) Nr. 1257/1999).
Die staatliche Förderung und die stetig
steigende Nachfrage nach Ökoprodukten
habenseitBeginnder90erJahreeinegroße
Zahl von Landwirten dazu bewogen, auf
ökologischen Landbau umzustellen. So
hatsichindenletztenzehnJahrendieöko-
logisch bewirtschaftete Fläche mehr als
verzehnfacht. Ob, für wen und unter wel-
chen Bedingungen der ökologische Land-





Die Umstellung auf ökologischen
Landbau ist ein mehrjähriger, dynami-
scher Prozess, der sich nur dann hinrei-
chend erfassen lässt, wenn die umstellen-
denBetriebeübermehrereWirtschaftsjah-
re analysiert werden. Zu diesem Zweck
wurden vom Institut für Betriebswirt-
schaft,AgrarstrukturundländlicheRäume
der FAL 107 landwirtschaftliche Betriebe
ausdemgesamtenaltenBundesgebiet,die
mit der Umstellung im Wirtschaftsjahr
1990/91 begonnen hatten, von 1990 bis
1995 wissenschaftlich begleitet (Schulze
Pals,1994;Nieberg,1997).Umdenökolo-
gischenLandbauökonomischbewertenzu
können, wurde aus einem Datenpool von
35 000 Betrieben mit Hilfe der Clus-
ter-AnalyseeinekonventionelleReferenz-
gruppevon1 605Betriebenaufgebaut,die
den jeweiligen Umstellungsbetrieben in
der konventionellen Ausgangssituation
vor der Umstellung sehr ähnlich waren
(SchulzePals,1994).Daszunächstfürnur
fünf Jahre angelegte Forschungsprojekt
wurdenochmalsumfünfJahreverlängert,
umdieLangzeiteffekteabschätzenzukön-
nen. Aufgrund von „Rückumstellun-
gen“1), Betriebsaufgaben und der abneh-
Marktfruchtbetriebe Futterbaubetriebe Betriebsformen insgesamt















Quelle: FAL-Erhebung von 58 ökologisch bewirtschafteten Betrieben, konventionelle Vergleichsgruppe: Daten der
LAND-DATA, eigene Berechnungen, Methodik siehe Schulze Pals (1994)
K = konventionelles Wirtschaftsjahr 89/90, U1 = 1. Umstellungsjahr 90/91 ... U6 = 95/96
Abb. 1: Entwicklung der Arbeitskräfte-
Einheiten je 100 ha LF – differenziert nach
der Betriebsform vor der Umstellung
1) In der Regel erfolgte keine vollständige Rück-
umstellung auf konventionellen Landbau, sondern
eine Umstellung auf andere Extensivierungsva-
rianten, die im Rahmen der Agrarumweltprogram-
me gemäß VO (EWG) 2078/92 angeboten werden.
Dies gilt vor allem für Betriebe, die den Großteil
ihrer Produkte nicht zu „Ökopreisen“ absetzen
könnten (z. B. Milchviehbetriebe ohne Zugang zu
einer Molkerei mit Ökomilchverarbeitung).
Staatliche Förderung und stetig steigende Nachfrage nach Ökoprodukten haben seit Beginn der neunziger
Jahre eine große Zahl von Landwirten in Deutschland dazu bewogen, auf ökologischen Landbau umzustel-
len. Für wen und unter welchen Bedingungen war die Umstellung besonders profitabel?www.soel.de ÖKOLOGIE & LANDBAU 118, 2/2001 7
menden Teilnahmebereitschaft an der Be-
fragunghatsichdieUntersuchungsgruppe
auf 58 Betriebe reduziert. Die konventio-
nelleReferenzgruppewurdeentsprechend
angepasst (Nieberg, 2000). Bislang sind
dieDatenausdemletztenkonventionellen
Wirtschaftsjahr und den ersten sechs bzw.
sieben Jahren nach der Umstellung ausge-
wertet.ImFolgendenwerdendiewichtigs-
ten Ergebnisse kurz erläutert.
Höherer Arbeitsaufwand
Im Durchschnitt aller Betriebe verrin-
gertesichimZugederUmstellungsowohl
der absolute Viehbestand pro Betrieb als
auch der Viehbesatz pro ha LF. Die Flä-
chenausstattungstiegdagegendeutlichan.
Das Flächenwachstum der ökologisch be-
wirtschaftetenBetriebeentsprichtdemall-
gemein zu beobachtenden Trend.
Wie zu erwarten, war die Umstellung
bei der Mehrzahl der Betriebe mit einem
erhöhten Arbeitsaufwand verbunden. Et-
was mehr als die Hälfte der Betriebe wies
sechs Jahre nach der Umstellung einen im
Vergleich zur konventionellen Ausgangs-
situation höheren Arbeitskräftebesatz auf.
ImDurchschnittalleruntersuchtenBetrie-
be nahm der flächenbezogene Arbeitsein-
satz während der ersten sechs Umstel-
lungsjahreumknapp11 %zu(Abb.1).Al-
lerdings traten zwischen den Betriebsfor-
men im Laufe der Umstellung deutliche
UnterschiedezuTage.DerAnstiegdesAr-
beitseinsatzes war in den Marktfruchtbe-
trieben mit 36 % am größten. Durch den
Wegfall des chemisch-synthetischen
Pflanzenschutzeserhöhtsichdermechani-
sche Pflegeaufwand und damit der Ar-
beitseinsatz in der Pflanzenproduktion.
Umstellungsbedingt werden darüber hin-
aus verstärkt arbeitsintensive Früchte wie
z. B. Kartoffeln und Gemüse angebaut.
Weiterhin erfordert die zunehmende Ver-
marktung an den Endverbraucher, an Un-
ternehmen des Lebensmittelhandwerks




Tendenz ab: In allen Betriebsformen war
der Arbeitskräftebesatz rückläufig (Abb.
1). Er verringerte sich im Untersuchungs-
zeitraum um 16-22 %.
Erträge, Leistungen und Preise
NachderUmstellungsinddieErträgein
den Erhebungsbetrieben zum Teil stark




tierten Böden. Die Getreideerträge sind
bis zum vierten Umstellungsjahr gesun-
ken. Seit dem fünften Umstellungsjahr
lässtsicheinAufwärtstrendimGetreideer-
trag erkennen (Abb. 2). Sollte sich dieser
Trend als nachhaltig erweisen, so würde
das einigen Hinweisen entsprechen, die
besagen, dass der Ertrag nach der Umstel-
lungzwarzunächstzurückgehen,nachder
Optimierung und Stabilisierung des Sys-
tems aber wieder zunehmen würde.
Im Bereich der tierischen Produktion
machte sich die Umstellung weniger stark
in der Leistungsentwicklung bemerkbar.
Im wichtigsten tierischen Produktions-






















1) Relatives Ertragsniveau der ökologischen Betriebe im Vergleich zur Ernte 1990
Quelle: FAL-Erhebung von 58 ökologisch bewirtschafteten Betrieben, konventionelle Vergleichsgruppe: Daten der LAND-DATA,
eigene Berechnungen, Methodik siehe Schulze Pals (1994)
dt/ha
Abb. 2: Entwicklung des Getreideertrages in
den Umstellungsbetrieben und in der konven-
tionellen Vergleichsgruppe
Abb. 3: Entwicklung der Geteidepreise in den
Umstellungsbetrieben und























Quelle: FAL-Erhebung von 58 ökologisch bewirtschafteten Betrieben, konventionelle Vergleichsgruppe:
Daten der LAND-DATA, eigene Berechnungen, Methodik siehe Schulze Pals (1994)
konventionelle Vergleichsgruppe Durchschnitt der Umstellungsbetriebe
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zweig der untersuchten Betriebe, der
Milchproduktion, blieb im Durchschnitt
aller Umstellungsbetriebe die Leistung
während des Untersuchungszeitraumes
etwa konstant, während die Grundfutter-
leistung stieg.
Bei fast allen Marktfrüchten konnten
durchdieVermarktungüberdiespeziellen
Vermarktungswege des ökologischen
Landbaus höhere Preise realisiert werden.
TrotzrückläufigerPreisentwicklungMitte
der 90er Jahre war der erzielte Getreide-
preisimmernochmehralsdoppeltsohoch
wie der konventionell erzielbare (Abb. 3).
ZwischendeneinzelnenAbsatzwegenlas-
sen sich allerdings deutliche Preisunter-
schiede feststellen. Höhere Preise für die
tierischen Ökoprodukte konnten in den
90er Jahren häufig nur in der Direktver-
marktung erzielt werden. Der Aufbau der
Direktvermarktung braucht bei tierischen
Produkten aufgrund der Produkteigen-
schaften (begrenzte Teil- und Haltbarkeit,
Teilstücke unterschiedlicher Qualität etc.)
undrestriktiverenrechtlichenBestimmun-
gen vergleichsweise mehr Zeit und erfolgt
in der Regel schrittweise. Dementspre-
chend realisierten die Untersuchungsbe-
triebebeiSchweinefleischerstabdemdrit-
tenundbeiRindfleischerstabdemvierten
Umstellungsjahr deutlich höhere Durch-
schnittspreise.
Gewinnentwicklung meist positiv
Die Umstellung auf ökologischen
Landbau führte bei der Mehrzahl der un-
tersuchten Betriebe zu positiven Einkom-
menseffekten. Dabei wird die Wirtschaft-
lichkeit der Umstellung deutlich von der
Extensivierungsprämie und den Vermark-
tungsmöglichkeitenbeeinflusst(Abb.4).
Vor allem Marktfruchtbetriebe haben
von der Umstellung profitiert. Auch ohne




triebe zum Teil beträchtliche Einkom-
menseinbußen hätten hinnehmen müssen.
Eine gute „Öko-Vermarktung“ ist für
Marktfruchtbetriebe besonders wichtig.
Im sechsten Umstellungsjahr beruhten
etwa 76 % des Gewinns auf Preiszuschlä-
gen, die durch eine Vermarktung über die
Betriebsform vor der Umstellung
























Anteil des Gewinns, der auf die Förderprämie zurückzuführen ist






1) Relatives Gewinnniveau im Vergleich zum Wirtschaftsjahr 1989/90
K = konventionelles Wirtschaftsjahr 89/90, U3 = 3. Umstellungsjahr 92/93 ... U6 = 95/96
DM / ha LF
Quelle: FAL-Erhebung von 58 ökologisch bewirtschafteten Betrieben, eigene Berechnungen, Methodik siehe
Schulze Pals (1994)
Betriebsformen insgesamt









winn DM / ha LF
Marktfruchtbetriebe
K U1 U2 U3 U4 U5 U6
Futterbaubetriebe
K U1 U2 U3 U4 U5 U6
K = konventionelles Wirtschaftsjahr 89/90, U1 = 1. Umstellungsjahr 90/91 ... U6 = 95/96
Quelle: FAL-Erhebung von 58 ökologisch bewirtschafteten Betrieben, konventionellle Vergleichsgruppe: Daten der





Abb. 4 und 5:
Entwicklung des Gewinns je ha LF –
differenziert nach der Betriebsform
vor der Umstellung
(Abb. 4: „Marktfrucht/U4: – 28“ bedeutet, dass die Betrie-
be im Durchschnitt ohne Prämie und ohne Ökovermark-
tung einen Verlust von 28 DM/ha gehabt hätten)www.soel.de ÖKOLOGIE & LANDBAU 118, 2/2001 9




vergleichsweise schwieriger ist, tierische
Produkte über spezielle Handelswege für
ökologischerzeugteProduktezuvermark-
ten.
Der horizontale Vergleich lässt erken-
nen, dass die relative Vorzüglichkeit des
ökologischen Landbaus im Durchschnitt
zugenommen hat (Abb. 5). Von 1990 bis
1996 sank der durchschnittliche Gewinn
pro Hektar LF in der konventionell wirt-
schaftenden Vergleichsgruppe um etwa
34 %, während die Umstellungsbetriebe
im gleichen Zeitraum einen Gewinnzu-
wachsvonknapp21 %proHektarLFrea-
lisiert haben.
Das im Durchschnitt positive Ab-
schneiden der Umstellungsbetriebe darf
jedoch nicht darüber hinweg täuschen,
dasssichdieeinzelnenBetriebeinderGe-
winnentwicklungstarkunterscheiden.Bei
etwa einem Drittel der Betriebe reicht der
Förderbetrag nicht aus, die negative Ge-
winndifferenz zur konventionellen Refe-
renzgruppe auszugleichen.
Betriebe mit besonders erfolgreicher
Umstellunglassensichwiefolgtcharakte-
risieren: Der Marktfruchtbau hat eine ver-
gleichsweise stärkere Bedeutung, die Flä-
chenausstattungistvergleichsweisehöher,
und sie produzieren kostengünstiger und
marktorientierter. Sie weisen einen höhe-
renAnteilanProduktenauf,diesichzube-
sonders hohen Preisen am Ökomarkt ab-
setzenlassen.SieerzielenhöhereNatural-
erträge im Ackerbau und in der Viehhal-




Die Umstellung auf ökologischen
LandbauistfürdieMehrzahldergeförder-
ten Betriebe erfolgreich verlaufen. Die
WirtschaftlichkeitderUmstellungwirdal-
lerdings deutlich von der Förderprämie
und den Vermarktungsmöglichkeiten be-
einflusst. Aufgrund von vergleichsweise
günstigeren Vermarktungsbedingungen
für pflanzliche Produkte haben Markt-
fruchtbetriebe in der Vergangenheit von
der Umstellung besonders profitiert. Das
durchschnittlich positive Ergebnis darf je-
doch nicht darüber hinwegtäuschen, dass
es Betriebsleiter gibt, die mit ihrem Um-
stellungsergebnisnichtzufriedensind.Vor
allem für Betriebsleiter, die keine höheren
Preise für ihre Erzeugnisse erzielen, stellt
sich häufig die Frage, ob die ökologische
Wirtschaftsweise weitergeführt oder auf
anderestaatlichgeförderteundwenigerre-
striktive Extensivierungsmaßnahmen um-
geschwenkt werden soll. In der Umstel-
lungaufökologischenLandbauliegengro-
ße Chancen, aber auch große Risiken. Ge-
nausowieseinkonventionellwirtschaften-
der Kollege muss der Ökobauer unterneh-
merischesTalentsowieeinehoheKompe-
tenz in der Produktion und Vermarktung
besitzen, um erfolgreich zu sein. ❑
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Vergleicht man die Entwicklung des
Index der Erzeugerpreise landwirt-
schaftlicher Produkte mit der Index-
entwicklung der Erzeugerpreise
gewerblicher Produkte oder der
Nahrungsmittelpreise bzw. der Lebens-
haltung insgesamt, so zeigt sich die
schwierige Situation der Landwirt-
schaft. Ein Blick auf die Preisentwick-
lung über längere Zeit macht deutlich,
dass z. B. Getreide oder auch Schweine
heute den Bauern nicht mehr
einbringen als vor 20 oder 30 Jahren,
während die Preise außerhalb der Land-
wirtschaft um 300, 400 und mehr





















Lebenshaltung für Nahrungs- und Genussmittel
Entwicklung von Kosten und Preisen
(nur alte Bundesländer, 1991 = 100)
Q
u
e
l
l
e
:
S
t
a
t
i
s
t
i
s
c
h
e
s
B
u
n
d
e
s
a
m
t